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061 Die Eintagsfliege.

Wie ich auf diesen Titel komme? Nun, sie haben mich schon lange interessiert, diese Tierchen. Meist lästig, kaum zu erwischen und immer da sitzend  wo du sie nie erwartest. Trotz andauerndem Training, ich schaffe es einfach nicht diese flinken Geschöpfe mit der Hand zu erwischen. 
Auch die wiederholten Instruktionen meines jüngeren Sohnes, der es in der Fliegen-Fangtechnik zu einer wahren Meisterschaft gebracht hat, konnten mir bis jetzt auch nur ein einziges Erfolgserlebnis verschaffen. Der Rest meines Ehrgeizes stachelte mich aber dauernd  an, es mit neuen Einfällen immer und immer wieder zu versuchen. Also machte ich mich im Laufe der Zeit mit dem Wunsch vertraut, mich einmal kurzzeitig in eine solche Eintagsfliege zu ver –zaubern, um ihre Fluchttechnik studieren zu können. 

Heute schien der Tag gekommen. Meine Frau war abwesend. Sie, die mit aller Hartnäckigkeit jeder Fliege mit der Klatsche den Garaus macht. Mir schien schon lange, dass die Fliegen unsere Wohnung scheuten wie der Teufel das Weihwasser. Selbst wenn sich im Sommer eine Wespe oder gar einmal eine Hornisse in unsere Stube verirrte, ihre Lebenserwartung war meist auf wenige Sekunden beschränkt. Mit tödlicher Sicherheit erwischte sie meine liebe Gattin.   Und mit ihrer erfolgreichen Jagdmethode untergräbt sie nebenbei, wenn auch unbeabsichtigt, mein Selbstbewusstsein sträflich! Da mein Sohn ebenfalls nicht mehr bei uns wohnte, war also das Risiko als eher klein zu bewerten, dass ich als Eintagsfliege mittels Technik (Sohn) oder roher Gewalt (Gattin) in die ewi- gen Jagdgründe befördert würde.

Heute schien die Gelegenheit günstig. Ich legte mich also auf das Sofa, seit meiner Pensionierung der Ort der üblichen Nachmittagsruhe oder des Zei -tungsstudiums. Selbsthypnose in absoluter Ruhestellung sollte das Rezept sein für eine Translation in einen anderen Seins-Zustand, nämlich in den einer Fliege. Auf dem Sofa kam langsam  eine grosse Ruhe über mich und bleierne Schwere kroch in meine Glieder. Und schon war ich weg.

Erstaunt war ich dann schon, bemerkte ich doch rund um mich herum zuerst Olivenzweige. Dazwischen die dunkelblauen Oliven. War ich den im Süden angelangt? Dagegen sprach, wie meine Facettenaugen mir signalisierten, die weitere Umgebung und die kalte Temperatur. Für eine Schweizer-Eintagesfliege boten diese Oliven aber eine Reihe eher ungewohnter Gerüche. In meinem kleinen Hirn war da eine leise Erinnerung an einen Topf mit einem kleinen Olivenbaum auf unserem Balkon. Na klar, der von mir gepflanzete Olivenbaum auf dem Balkon!  Jedenfalls kein Ort für mich, um hier lange zu verweilen. Zum Glück fand ich die Balkontüre offen. Eine wahre Wundertüte von Gerüchen umströmten meine Tracheen, als ich ins Haus hinein schwirrte. Schwer sich zu entscheiden. Aber die verlockendste Duftspur führte mich geradewegs in unser Schlafzimmer.
 Zuerst landete ich auf dem Kleiderstuhl meiner Gattin. Was war es, was mich hierher lockte? War es ihr Höschen, das scheinbar verlassen auf dem Polster lag? 
Ich setzte mich Ziel -genau auf diesem geilen Stück ab. Eine wahre Punkt -landung! Die Enttäuschung folgte auf dem Fuss! Nichts was mich hier länger halten konnte. Kein Duft, der zum Verweilen einlud. Langweiliger Waschmit- telgeruch durch und durch! Wie sollte es auch anders sein, da sich besagte Dame jeden Tag stundenlang im  Wasser des Hallenbades aufhielt? Es konnte sich nichts entwickeln, was bei Fliegen für gute Stimmung  sorgen konnte.
 Aber da war doch noch was in diesem Raum! Meine Geruchsorgane konnten sich nicht täuschen. Ich schwirrte mit meinen leise sirrenden Flügeln auf die andere Seite des Zimmers. Da war ja noch ein Stuhl, der zu Hoffnungen Anlass geben konnte. Wieder liess ich mich für einen Orientierungshalt auf der Lehne des zweiten Stuhles nieder. Ich war mir damals keinesfalls bewusst, dass es mein eigener war. 
Nun meldeten mir meine Geruchsorgane, ich müsste ganz in der Nähe einer wundervollen Duftquelle gelandet sein. Meine Facettenaugen gaben mir aller- dings  verschiedene lohnenswerte Objekte als Ziel an. Welches bot das überragende Genusserlebnis? 
Es war schnell entschieden. Diese beiden grauen Flecken auf dem Boden mussten es sein, die mich schon auf dem Balkon mit unwiderstehlichem Duft ins Zimmer angelockt hatten. Ich schwang mich in die Luft und schwebte auf das Ziel meiner Begierde nieder. Es waren meine Socken, welche ich wie so oft leider wegzuräumen vergessen hatte. 
Welch ein Genuss! Welch ein Überschwang von verschiedenen Geruchs-nuancen. Für eine Fliege wie mich, das reinste Eldorado. Vor Begeisterung und Gier hatte ich das Öffnen der Haustüre überhört. Meine Gattin kam nach Hause. Viel zu früh um mich dem höchsten der Genüsse noch länger hingeben zu können. Ich hörte noch ihren Kommentar. „ Jetzt hat mein..........(der geneigte Leser erlaube mir jetzt, aus Gründen der Schicklichkeit den verwendeten Namen der Zensur anheim fallen zu lassen!) doch wieder seine Socken liegen gelassen. Er wird noch lernen müssen, wohin seine gebrauchte Wäsche hingehört. Selbst die Fliegen nützen nun schon seine chronische Unordnung aus.“ Dann ein Schlag mit der Fliegenklatsche! Ich habe den kurzen, heftigen Schmerze nicht mehr gefühlt. Aber ich kann euch sagen, erwacht bin ich aus meinem kurzen Mittagsschlaf auch schon besser!

